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OFFENSICHTLICH

Uns allen ist längst aufgefallen: Eine Krise jagt die nächste! 
Sie, verehrte Leserinnen und Leser, könnten aus dem Stand 

aufzählen, durch welche „Krisen“ wir vor kurzem noch gegangen 
sind. Gerade aktuell ist die Europa-Krise. Das Schöne an all un-
seren Krisen ist: Sie dauern nicht lange an. Spätestens nach zwei 
Niederlagen unserer Klinsmann-Elf werden alle über die Krise 
des deutschen Fußballs reden und schreiben – die Europa-Krise 
ist dann automatisch beigelegt. Fast nie kündigt uns jemand an: 
Die Krise „Soundso“ ist beendet.

Doch ich muss als Journalist zeitnah bleiben: Zur Zeit ist neben 
der Kanzler-Krise die Europa-Krise das aktuelle Thema. 

Ausgelöst durch die Franzosen und Holländer, die den Text der 
europäischen Verfassung ablehnten, offenbar ohne ihn zu kennen. 
Kaum einer aus der Bevölkerung weiß über den Wortlaut, darum 
ist man vorsichtshalber dagegen. (Hand aufs Herz: Haben Sie 
den Text gelesen?) Unlesbar denken Sie?  Es stehen wörtlich und 
gleich am Anfang so schöne Sachen darin wie: „Die Flagge der 
Union stellt einen Kreis von zwölf goldenen Sternen auf blauem 
Hintergrund dar.  –   Die Hymne der Union entstammt der ‚Ode 
an die Freude’ aus der Neunten Symphonie von Ludwig van Be-
ethoven.  –  Der Leitspruch der Union lautet: ‚In Vielfalt geeint’.  
–  Die Währung der Union ist der Euro.  –  Der Europatag wird 
in der gesamten Union am 9. Mai gefeiert.“ Kein Spaß, das steht 
wirklich darin, es muss ja alles geregelt werden! Und das kann 
man doch nicht ablehnen!

Hätten die französischen Bauern weiter gelesen, hätten sie 
noch freudiger zugestimmt. Zum Thema Agrar-Subventio-

nen für die europäischen Bauern steht: „... auf diese Weise ist der 
landwirtschaftlichen Bevölkerung, insbesondere durch Erhöhung 
des Pro-Kopf-Einkommens der in der Landwirtschaft tätigen Per-
sonen, einen angemessenen Lebensstandard zu gewährleisten“. 
Mit anderen Worten: Milliarden über Milliarden für die Bauern! 
Übrigens – so etwas wünschte ich mir auch. In der europäischen 
Verfassung sollte stehen: „...ist zur Erhöhung des Lebensstandards 
der Mitarbeiter im Verlagswesen das Pro-Kopf-Einkommen aus 
EU-Zuschüssen zu erhöhen“. Da käme Freude auf. Doch es wäre der 
gleiche Wahnsinn. Europa als gigantische Umverteilungsmaschine 
auszubauen, geht schlicht nicht. Europa ist also in keiner Krise, 
sondern in einem Erkenntnisprozess. Wenn also die europäischen 
Haushaltsberatungen gescheitert sind, ist das so richtig.

Doch der europäische Einigungsprozess hat auch etwas Gutes 
und Wunderbares. So würde – sehr bedenkenswert – auch in 

der neuenVerfassung stehen: „Nach schmerzlichen Erfahrungen 
(aus der europäischen Geschichte) nun ein geeintes Europa zu 
schaffen, ist die Aufgabe für die europäischen Völker.“ Fast haben 
wir vergessen, dass englische – also europäische – Bomber vor 
60 Jahren Hamburg verwüsteten. Trotzdem: Ein sicheres und 
gemeinsames Europa rechtfertigt nicht den Regulierungs- und 
Umverteilungswahnsinn der Brüsseler Bürokraten. So ist die 
europäische Krise auch keine Krise Europas, sondern die ihrer 
handelden politischen Figuren. Subventionen, das gilt ganz be-
sonders auch für die Bundesrepublik, sind die Geißeln moderner 
Gesellschaften. Sie sind vergleichbar mit Computerviren, die sich 
in allen möglichen Haushalten einnisten und diesen die Luft ab-
würgen. Keiner will sie, doch ständig kommen neue hinzu. Das 
politische Berlin ist bereits eine fiese Lobby- und Subventions-
maschine. Das bitte nicht für Europa!
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